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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Diese Allgemeine Anrechnungsempfehlung wird herausgegeben von der Servicestelle Offene Hochschule Niedersachsen 
zusammen mit dem Projekt Kompetenzbereich Anrechnung an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg. Die Erstellung 
der Anrechnungsempfehlung erfolgte in Kooperation mit dem Wolfgang Schulenberg-Institut für Bildungsforschung und Er-
wachsenenbildung (ibe). Verantwortlich für die Inhalte der Anrechnungsempfehlung ist der Kompetenzbereich Anrechnung. 

Servicestelle Offene Hoch-
schule Niedersachsen

Die Servicestelle Offene Hochschule Nie-
dersachsen in Hannover koordiniert als 
gemeinnützige Gesellschaft des Landes 
Niedersachsen die Öffnung der nieder-
sächsischen Hochschulen für neue Ziel-
gruppen. Sie unterstützt unter anderem 
beruflich qualifizierte Studien- und Wei-
terbildungsinteressierte, die aufgrund 
einer dreijährigen Berufsausbildung und 
Berufspraxis ohne Abitur eine Hoch-
schulzugangsberechtigung besitzen. 
Zudem bündelt und vernetzt die Service-
stelle die Aktivitäten und Beratungsan-
gebote der Partner aus Hochschulen, 
Erwachsenenbildung, Kammern, Ge-
werkschaften, Unternehmer- sowie Ar-
beitgeberverbänden und des Landes. 
Im 17-köpfigen Aufsichtsrat der Service-
stelle setzen sich alle wichtigen gesell-
schaftspolitischen Akteure gemeinsam 
für die weitere Öffnung der Hochschulen 
in Niedersachsen ein. 

Kompetenzbereich  
Anrechnung

Im Rahmen des Modellvorhabens Offe-
ne Hochschule Niedersachsen fördert 
das niedersächsische Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur (MWK) das Pro-
jekt Kompetenzbereich Anrechnung an 
der Carl von Ossietzky Universität Ol-
denburg. 

Ziel des Projektes ist u.a. die Verbesse-
rung der Zusammenarbeit zwischen 
Hochschulen und den Trägern der allge-
meinen Erwachsenenbildung in Nieder-
sachsen. Dies soll erreicht werden durch

 � die Erstellung Allgemeiner Anrech-
nungsempfehlungen zur Verbesse-
rung der Anrechenbarkeit von Weiter-
bildungen, 

 � die Unterstützung von Weiterbil-
dungsanbietern bei der Qualitätsent-
wicklung ihrer Angebote, 

 � die Verbesserung von Weiterbil-
dungsangeboten durch Modularisie-
rung und Lernergebnisorientierung. 

Das Wolfgang Schulenberg-
Institut für Bildungsfor-
schung und Erwachsenen-
bildung (ibe)

Das Wolfgang Schulenberg-Institut für 
Bildungsforschung und Erwachsenen-
bildung wurde 1986 von Mitgliedern 
der Carl von Ossietzky Universität Ol-
denburg und Vertretern von Verbänden 
der Niedersächsischen Erwachsenen-
bildung gegründet. Es versteht sich als 
Forschungs- und Serviceeinrichtung an 
der Schnittstelle zwischen Erwachsen-
bildung und Wissenschaft. Seit Ende 
2005 beschäftigt das Institut sich mit der 
Anrechnung beruflicher Lernergebnisse 
auf Hochschulstudiengänge. 
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Die Weiterbildung „Sexualität und Behinderung“

Berufsbegleitende Weiterbildung in sechs Modulen

Schwerpunkt

Die Weiterbildung „Sexualität und Behin-
derung“ ist eine berufsbegleitende Weiter-
bildung in sechs Modulen. 

Die Weiterbildung richtet sich an betreu-
erisch und pflegerisch Tätige in der Be-
hindertenhilfe, an Mitarbeiter/innen von 
Beratungsstellen, z.B. pro familia, sowie 
an Student/inn/en der Sozialen Arbeit, der 
Heilpädagogik oder von Studienfächern 
aus den Gesundheitsberufen.

Die Weiterbildung vermittelt umfang-
reiche Kenntnisse im Bereich „Sexualität 
und Behinderung“. „Um das Recht auf Ehe, 
Partnerschaft und Sexualität ausüben zu 
können, benötigen Menschen mit Behin-
derungen altersgerechte und barriere-
freie Informationen über Sexualität, Fort-
pflanzung und Familienplanung“ (Erster 
Staatenbericht der Bundesregierung zur 
Umsetzung der UN-Behindertenrechts-
konvention, 2011). 

Voraussetzung

Die Teilnahme an der Weiterbildung „Se-
xualität und Behinderung“ ist an folgende 
Voraussetzungen gebunden:

 �  eine berufliche Qualifikation (Berufs-
ausbildung)  sowie eine mehrjährige 
Berufstätigkeit
oder

 �  ein abgeschlossenes Studium in ei-
nem der o.g. Fächer. 

Fächer

Die Weiterbildung besteht aus den fol-
genden sechs Modulen:

Modul I: 
Basiswissen Sexualität und Behinderung 

Modul II:  
Der rechtebasierte Beratungsansatz 

Modul III:  
Sexualpädagogische Arbeit mit Gruppen

Modul IV:  
LSBT*I1 und Behinderung

Modul V:  
Prävention von sexueller Gewalt in Fami-
lie, Institution und Medien

Modul VI:  
Praxismodul inkl. Abschlusskolloquium

Dauer

Die Weiterbildung erstreckt sich auf ein 
Jahr. Die Maßnahme, die aus fünf Präsenz-
seminaren, einem Praxismodul und einem 
eintägigen Abschlusskolloquium besteht, 
umfasst pro Modul 30 Unterrichtsstunden, 
davon 22 Stunden Präsenzzeit und jeweils 
8 Stunden Vor- und Nachbereitung. Das 
Praxismodul umfasst 10 Unterrichtsstun-
den, das Abschlusskolloquium erstreckt 
sich auf 8 Unterrichtsstunden.

Lernerfolgskontrollen

Lernerfolgskontrollen finden in jedem 
Modul in Form von Referaten, der Erar-
beitung von Fragestellungen in Einzel- 
oder Gruppenarbeit mit Präsentation im 
Plenum sowie Rollenspielen statt.

Das Abschlusskolloquium dient der Prä-
sentation, Reflexion und Bewertung des 
in der Praxisphase durchgeführten Pro-
jekts. Vor Durchführung des Praxispro-
jekts reichen die Teilnehmer/innen eine 
Projektskizze ein, nach Durchführung 
des Projekts fertigen sie eine schriftliche 
Dokumentation inklusive Evaluation an.

Zertifikat

Die Teilnehmer/innen erhalten nach 
jedem Modul eine Teilnahmebescheini-
gung.

Nach Abschluss der Weiterbildung und 
einer erfolgreichen Teilnahme an min-
destens vier Modulen kann ein benotetes 
Zertifikat erworben werden. Vorausset-
zung ist die Durchführung des Praxispro-
jekts sowie dessen Präsentation und Aus-
wertung.

Trägerschaft

Stiftung Akademie Waldschlösschen
37130 Reinhausen

Verantwortliche Person

Monika Henne
Pädagogische Mitarbeiterin und Projekt-
leitung

monika.henne@waldschloesschen.org

  

1LSBT*I: Lesben, Schwule, Bisexuelle, Trans* und Intersexuelle
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Darstellung der Weiterbildung  
durch den Bildungsanbieter 
Stiftung Akademie Waldschlösschen

Die 1981 aus dem Zusammenhang 
der Schwulenbewegung der 1970er-Jah-
re gegründete Akademie Waldschlöss-
chen ist eine bundeszentrale LSBT*I-Bil-
dungseinrichtung zum Themenbereich 
Geschlecht, Sexualität und Gesellschaft. 
Sie ist eine der 23 staatlich nach dem Nie-
dersächsischen Erwachsenenbildungsge-
setz (NEBG) anerkannten niedersächsi-
schen Heimvolkshochschulen. Träger der 
Einrichtung ist seit 2003 die von ihren 
Gründern ins Leben gerufene gemein-
nützige rechtsfähige Stiftung Akademie 
Waldschlösschen, deren Zweck die För-
derung von Bildung, Wissenschaft und 
Forschung sowie die Jugend- und Al-
tenhilfe und die Hilfe für Behinderte ist 
– insbesondere durch Maßnahmen der 
Erwachsenenbildung, an erster Stelle für 
Schwule und Lesben sowie von Aids be-
troffene Menschen.

Das Bildungsprogramm richtet sich an 
Menschen aus allen Bevölkerungskreisen 
und umfasst Angebote zu den Arbeitsbe-
reichen „Gesellschaftliches Engagement 
und Selbsthilfe“, „Lebensgestaltung und 
Gesundheit“, „Wissen, Kunst und Spra-
che“ und „Weiterbildung im beruflichen 
Kontext“. Das Angebot erhält sein beson-
deres Profil durch Seminare zu schwulen 
und lesbischen, zu bisexuellen, zu quee-
ren Lebensweisen, für Menschen mit HIV 
und Aids, zur Qualifizierung von ehren-
amtlicher Arbeit – insbesondere für Men-
schen, die sich gegen Homophobie und 
in der AIDS-Hilfe-Arbeit engagieren –, zur 
Auseinandersetzung mit wissenschaftli-
chen Forschungsergebnissen hinsichtlich 

der inhaltlichen Schwerpunkte der Aka-
demie sowie durch Angebote für Multi-
plikator/inn/en aus allen Bereichen der 
Gesellschaft zur Auseinandersetzung ins-
besondere mit rassistischen und sexisti-
schen Vorurteilen in unserer Gesellschaft. 
„Wir sind ein Ort der Begegnung, der 
sich der Humanisierung der Gesellschaft 
verpflichtet fühlt“, lautet ein Kernsatz im 
Leitbild der Akademie. „Ihre Bildungs-
arbeit wird getragen von der Solidarität 
mit Benachteiligten, der Akzeptanz ver-
schiedener Lebensstile und Sexualitäten 
und der Neugier auf das ‘Fremde als Be-
reicherung‘. Hilfe zur Selbsthilfe und Ver-
netzung zivilgesellschaftlicher Strukturen 
sind dabei Leitmotiv: Menschen ermuti-
gen, für sich und andere Verantwortung 
zu übernehmen“.

Seit über zwanzig Jahren bietet die Aka-
demie Waldschlösschen im Fachbereich 
„Weiterbildung im beruflichen Kontext“ 
eine Basisqualifikation im Themenbe-
reich „Sexualität und Behinderung“ an, 
die Mitarbeiter/inne/n in der Behinder-
tenhilfe ein Grundlagenwissen vermit-
teln und zur Auseinandersetzung mit 
dem umfangreichen Themengebiet an-
regen will. Obwohl in den letzen zehn 
Jahren in der Behindertenhilfe ein Para-
digmenwechsel stattgefunden hat – von 
der Defizitorientierung hin zur Inklusion 
(Specht, 2010), haben Menschen mit Be-
hinderung nach wie vor Zugangsbarrie-
ren zu Angeboten, die ihre sexuelle und 
reproduktive Gesundheit betreffen. Da 
sexuelle Bildung auch heute kein selbst-
verständlicher Bestandteil der Arbeit mit 
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Menschen mit Behinderung ist, wurde 
mit der Weiterbildung ein neues Format 
gewählt, das es ermöglicht, sich mit zahl-
reichen Themenfeldern und Fragestel-
lungen im Bereich „Sexualität und Behin-
derung“ Kenntnisse anzueignen und eine 
Auseinandersetzung anzustoßen. „Die 
sich verändernden Rahmenbedingun-
gen machen eine sexualpädagogische 
Begleitung der Bewohner/innen unum-
gänglich. Die Mitarbeiter/innen sind 
oft unsicher im Umgang mit den neuen 
Anforderungen.“ (Sexualpädagogische 
Materialien für die Arbeit mit geistig be-
hinderten Menschen, Hrsg.: Bundesver-
einigung Lebenshilfe für Menschen mit 
geistiger Behinderung e.V., 2009).

Die berufsbegleitende Weiterbildung will 
auf der Grundlage der IPPF2-Charta der 
sexuellen und reproduktiven Gesundheit 
und Rechte sowie der UN-Behinderten-
rechtskonvention im Arbeitsfeld Sexuali-
tät und Behinderung qualifizieren. 

Es werden Themen aufgegriffen wie 
sexuelle und geschlechtliche Identi-
tät – insbesondere als Schwerpunkt im 
Modul „LSBT*I und Behinderung“. „In 
Institutionen lebt man heteronormativ, 
alles ist darauf ausgerichtet, die Lebens-
wirklichkeit verläuft linear. Menschen mit 
Behinderung suchen in der Regel nach 
diesem konservativen Lebensmodell 
(Frau und Mann, eigene Wohnung, Part-
nerschaft und Ehe, Kinderwunsch). Ihnen 
wird in der Regel eine Lebensform unter 
Einbeziehung von Vielfalt und Verände-
rung nicht zugestanden.“ (Winkler, „Wer 

sagt mir, wie das Küssen geht? Sexuelle 
Bildung bei Menschen mit einer Behin-
derung“, pro familia Magazin 02/2011). 
Das Modul will über die Lebenssituation 
von LSBT*I mit Behinderung in Einrich-
tungen der Behindertenhilfe informie-
ren. Im Modul „Prävention von sexueller 
Gewalt in Familie, Institution und neuen 
Medien“ erhalten die Teilnehmer/innen 
einen Überblick über den Zugang von 
Menschen mit Behinderung zu den neu-
en Medien und werden über mögliche 
Gefahren wie z.B. cyber grooming infor-
miert.

Themen, die die gesamte Weiterbil-
dung durchziehen, sind Sexualität und 
Sprache – „Methodisches und didak-
tisches Material allein reicht nicht aus. 
Mitarbeiter/innen und Bewohner/innen 
fehlt meist eine gemeinsame Sprache 
über sexuelle Themen“ sowie die Aus-
einandersetzung mit den eigenen Nor-
men und Werten – „Mitarbeiter/innen 
und Bewohner/innen sind gemeinsam 
Teil eines dynamischen Prozesses, in 
dem sie sich gegenseitig beeinflussen. 
Betreuer/innen bringen einerseits ihre 
Fachkenntnisse ein, andererseits ihre 
Arbeits- und Lebenserfahrungen und 
damit ihren persönlichen Arbeitsstil und 
ihre persönlichen Haltungen.“ (Sexu-
alpädagogische Materialien für die Ar-
beit mit geistig behinderten Menschen, 
Hrsg.: Bundesvereinigung Lebenshilfe 
für Menschen mit geistiger Behinderung 
e.V., 2009).

Die Weiterbildung zeichnet sich durch 
eine enge Verzahnung von Theorie und 
Praxis aus, so widmet sich ein Modul der 
sexualpädagogischen Arbeit mit Grup-
pen. Hier erhalten die Teilnehmer/innen 
das Rüstzeug für sexualpädagogische 
Gruppenveranstaltungen mit Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen sowie für 
Elternabende und -beratung.

Die Kenntnisse, die die Teilnehmenden in 
der Weiterbildung erworben haben, kön-
nen in einem Praxisprojekt, dessen The-
ma die Teilnehmenden selbst wählen, 
angewendet werden. Das Projekt wird 
im Vorfeld skizziert und eingereicht, dann 
vor Ort durchgeführt und anschließend 
im Abschlusskolloquium vorgestellt, aus-
gewertet und beurteilt. Bei Besuch von 
mindestens vier Modulen, der Durchfüh-
rung des Praxisprojekts und der Teilnah-
me am Abschlusskolloquium wird nach 
erfolgreicher Präsentation ein benotetes 
Zertifikat ausgestellt.

Zur Vorbereitung auf die Projektpräsen-
tation bekommen die Teilnehmer/innen 
Hinweise zu Methoden des Präsentie-
rens. In der Projektskizze und bei der 
Durchführung des Praxisprojekts lernen 
die Teilnehmer/innen, die wissenschaft-
lichen Erkenntnisse mit den praktischen 
Tätigkeitsfeldern zu verknüpfen.

Monika Henne
Pädagogische Mitarbeiterin, 
Stiftung Akademie Waldschlösschen

37130 Reinhausen, im Juli 2014

2IPPF: International Planned Parenthood Federation
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Anrechnungsempfehlung
Übersicht über die „virtuellen“ Module

Abschluss „Sexualität und Behinderung”

Master-Niveau

Anrechnungsumfang gesamt:
maximal 5 KP

Modul 1

Grundlagen sexual-
pädagogischer Arbeit 
mit Menschen mit 
Behinderung

2 KP 
Master-Niveau

Modul 2

Der rechtebasierte 
Beratungsansatz 

1 KP 
Master-Niveau

Modul 3

LSBT*I und 
Behinderung 

1 KP 
Master-Niveau

Abbildung 1: Anrechnungsempfehlung – Übersicht über die „virtuellen“ Module

Die Anrechnung der berufsbegleitenden 
Weiterbildung „Sexualität und Behinde-
rung“ auf Hochschulstudiengänge wird 
im Umfang von maximal 5 KP / ECTS 
empfohlen.

Das Niveau der Weiterbildung wird auf 
Master-Niveau eingestuft.  Der Kurs kann 
daher uneingeschränkt auf Bachelor- 
und Master-Studiengänge angerechnet 
werden. Der maximale Anrechnungsum-
fang beträgt 5 KP.

Anmerkung

Die berufsbegleitende Weiterbildung 
„Sexualität und Behinderung“ besteht 
aus insgesamt sechs Modulen. Die Mo-
dule I bis V dienen der Vermittlung the-
oretischer Kenntnisse. Modul VI besteht 
aus einem Abschlusskolloquium, in dem 
die Eindrücke und Ergebnisse der in die 
Weiterbildung intergrierten Praxisphase 
präsentiert und reflektiert werden.  

Zum Zwecke der Begutachtung hat 
die Gutachterin die Lernergebnisse der 
sechs Lerneinheiten zu vier „virtuellen“ 
Modulen zusammengefasst. 

Eine Übersicht über die einzelnen Mo-
dule der Weiterbildung „Sexualität und 
Behinderung“ und die für die Begut-
achtung daraus gebildeten virtuellen 
Module befindet sich auf Seite 17 dieser 
Anrechnungsempfehlung.

Modul 4

Prävention sexueller 
Gewalt in Familie, 
Institution und 
Medien

1 KP 
Master-Niveau
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Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
1 Grundlagen sexualpädagogischer Arbeit mit 

Menschen mit Behinderung
5,56 2

Lehrform Prüfung Sprache Unterrichtszeit
Präsenzunterricht,
Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung  
(inkl. Abschlusskolloquium)

Deutsch 30 UStd. (22,5 Zeitstd.),
davon 22 Ustd. Präsenzzeit und  
8 Ustd. Vor- und Nachbereitung

Prüfungsform
Lernerfolgskontrollen in Form von Referaten, der Erarbeitung von Fragestellungen in Einzel- oder Gruppenarbeit mit 
Präsentation im Plenum sowie Rollenspielen; Präsentation und Auswertung des Praxisprojektes im Abschlusskolloquium

Modul 1 – Grundlagen sexualpädagogischer Arbeit 
mit Menschen mit Behinderung

Lernergebnisse „Grundlagen sexualpädagogischer Arbeit mit Menschen mit Behinderung“

 � Die Lernenden wissen um die Beson-
derheiten psychosexueller Entwick-
lung von Menschen mit Behinderung.

 � Die Lernenden sind sensibilisiert für die 
besonderen Herausforderungen von 
Menschen mit Behinderung im Zusam-
menhang mit Liebe, Sexualität und Part-
nerschaft.

 � Die Lernenden sind in der Lage, Men-
schen mit Behinderung und/oder de-
ren Angehörige in Fragen von Liebe, 
Sexualität und Partnerschaft zu bera-
ten.

 � Die Lernenden erwerben eine eman-
zipatorisch-menschenrechtsbasierte 
Haltung für ihre sexualpädagogische 
Arbeit.

 � Die Lernenden sind sich ihrer eigenen 
psychosexuellen Entwicklung be-
wusst.

 � Die Lernenden kennen die Herausfor-
derungen von Einrichtungen der Be-
hindertenhilfe im Zusammenhang mit 
dem Themenfeld.

 � Die Lernenden haben einen Überblick 
über gesellschaftliche Debatten und 
deren historischen Verlauf zum The-
ma Sexualität und Behinderung.

 � Die Lernenden sind sich der Vielfalt 
der Themen innerhalb des Kontextes 
Sexualität und Behinderung bewusst.

 � Die Lernenden kennen aktuelle wis-
senschaftliche Ergebnisse zur Sexuali-
tät von Jugendlichen mit Behinderung.

 � Die Lernenden verfügen über ein 
Methodenrepertoire für die sexualpä-
dagogische Gruppenarbeit mit Men-
schen mit Behinderung.

 � Die Lernenden können geeignete Me-
thoden für eine Gruppe auswählen 
und zusammenstellen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, Me-
thoden/Gruppenarbeit anzuleiten.

 � Die Lernenden sind in der Lage, Ergeb-
nisse mit einer Gruppe zu reflektieren.

 � Die Lernenden festigen ihre eman-
zipatorisch-menschenrechtsbasierte 
Haltung.

 � Die Lernenden festigen Kenntnisse 
des zugrunde liegenden Verständnis-
ses von Sexualität.

 � Die Lernenden sind in der Lage, ge-
schlechterreflektiert und -sensibel mit 
Gruppen zu arbeiten.

 � Die Lernenden gewinnen an Sensibili-
tät für die Belange von Menschen mit 
Behinderung.

 � Die Lernenden erweitern ihre Kompe-
tenzen zur Kommunikation im Kon-
text von Sexualität.

 � Die Lernenden kennen ein erweitertes 
Spektrum an Literatur, Medien und 
Materialien für die sexualpädagogi-
sche Arbeit von Menschen mit Behin-
derung.
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Modul 2 – Der rechtebasierte Beratungsansatz

Lernergebnisse „Der rechtebasierte Beratungsansatz“ 

Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 2 Der rechtebasierte Beratungsansatz 5,81 1

Lehrform Prüfung Sprache Unterrichtszeit
Präsenzunterricht,
Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung  
(inkl. Abschlusskolloquium) 

Deutsch 30 Ustd. 
(22 ,5 Zeitstd.),
davon 22 Ustd. 
Präsenzzeit und 
8 Ustd. Vor- und 
Nachbereitung

Prüfungsform
Lernerfolgskontrollen in Form von Referaten, der Erarbeitung von Fragestellungen in Einzel- oder Gruppenarbeit mit 
Präsentation im Plenum sowie Rollenspielen; Präsentation und Auswertung des Praxisprojektes im Abschlusskolloquium

 � Die Lernenden kennen die für das 
Thema relevanten menschenrechtli-
chen Dokumente.

 � Die Lernenden können aus den Men-
schenrechtskonventionen die für das 
Arbeitsfeld relevanten Handlungsleit-
linien ableiten.

 � Die Lernenden kennen das deutsche 
Betreuungsrecht und dessen Anwen-
dungsgebiete.

 � Die Lernenden kennen die besonde-
ren Fragen und Problemstellungen 
im Kontext rechtlicher Betreuung und 
Sexualität.

 � Die Lernenden kennen die Rechte von 
Menschen mit Behinderung.

 � Die Lernenden haben theoretische 
und praktische Kenntnisse, um Men-
schen mit Behinderung in der Umset-
zung ihrer Rechte zu unterstützen.

 � Die Lernenden vertiefen ihre metho-
dischen und inhaltlichen Beratungs-
kompetenzen.

 � Die Lernenden festigen ihre eman-
zipatorisch-menschenrechtsbasierte 
Haltung.

 � Die Lernenden können bestehende 
Einrichtungskonzeptionen überprüfen, 
überarbeiten und/oder neue Konzep-
tionen auf Grundlage des Menschen-
rechtsansatzes erstellen.

 � Die Lernenden können Informationen/
Fachinformationen in einfache Spra-
che übertragen.
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Modul 3 – LSBT*I und Behinderung

Lernergebnisse „LSBT*I  und Behinderung“ 

Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 2 Der rechtebasierte Beratungsansatz 5,81 1

Lehrform Prüfung Sprache Unterrichtszeit
Präsenzunterricht,
Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung  
(inkl. Abschlusskolloquium) 

Deutsch 30 Ustd. 
(22 ,5 Zeitstd.),
davon 22 Ustd. 
Präsenzzeit und 
8 Ustd. Vor- und 
Nachbereitung

Prüfungsform
Lernerfolgskontrollen in Form von Referaten, der Erarbeitung von Fragestellungen in Einzel- oder Gruppenarbeit mit 
Präsentation im Plenum sowie Rollenspielen; Präsentation und Auswertung des Praxisprojektes im Abschlusskolloquium

Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
3 LSBT*I und Behinderung 6,07 1

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht,
Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung  
(inkl. Abschlusskolloquium)

Deutsch 30 UStd. 
(22,5 Zeitstd.),
davon 22 Ustd. Präsenzunterricht 
und 8 Ustd. Vor- und Nachbe-
reitung

Prüfungsform
Lernerfolgskontrollen in Form von Referaten, der Erarbeitung von Fragestellungen in Einzel- oder Gruppenarbeit mit 
Präsentation im Plenum sowie Rollenspielen; Präsentation und Auswertung des Praxisprojektes im Abschlusskolloquium

 � Die Lernenden kennen die historische 
Entwicklung gesellschaftlicher Debat-
ten zur Thematik.

 � Die Lernenden kennen aktuelle Dis-
kurse zur Thematik und können deren 
Argumente hinterfragen.

 � Die Lernenden entwickeln ein Be-
wusstsein für die Verschränkung von 
Benachteiligungskategorien.

 � Die Lernenden festigen ihre eigene 
Haltung und können diese begrün-
den.

 � Die Lernenden sind sich eigener akti-
ver und passiver Diskriminierungser-
fahrungen bewusst.

 � Die Lernenden sind in der Lage, eige-
ne Erkenntnisse und Rechercheergeb-
nisse strukturiert und verständlich für 
Fachkräfte und Laien aufbereiten.

 � Die Lernenden erwerben grundlegen-
de Kenntnisse zur Entstehung und 
Entwicklung sexueller Identität.

 � Die Lernenden kennen rechtliche 
Grundlagen zum Thema LSBT*I und 
Behinderung.

 � Die Lernenden können eine grundle-
gende rechtliche Einordnung von Fäl-
len vornehmen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, Ma-
terialien und Texte auf Barrierefreiheit 
zu überprüfen.

 � Die Lernenden besitzen Kenntnisse, 
Materialien und Texte barrierefrei/ 
-arm zu gestalten.

 � Die Lernenden kennen sowohl insti-
tutionelle als auch selbstorganisierte 
Beratungs- und Unterstützungsange-
bote für LSBT*I mit Behinderung.

 � Die Lernenden haben ein Bewusstsein 
für und Kenntnis über die spezifische 
Lebenssituation von LSBT*I mit Behin-
derung.
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Modul 4 – Prävention sexueller Gewalt in Familie, 
Institution und Medien

Lernergebnisse „Prävention sexueller Gewalt in Familie, Institution und Medien“ 

 � Die Lernenden verfügen über vertief-
te Kenntnisse zu Formen und Aus-
prägungen sexueller Gewalt an Men-
schen mit Behinderung.

 � Die Lernenden sind sensibilisiert für 
die Belange von Betroffenen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, ande-
ren Fachkräften ihre Kenntnisse wei-
terzugeben.

 � Die Lernenden kennen die Möglich-
keiten und Grenzen präventiven Han-
delns.

 � Die Lernenden können Einrichtungs-
konzepte mit besonderem Augen-
merk auf den Umgang mit sexueller 
Gewalt entwickeln.

 � Die Lernenden kennen Literatur und 
Materialien zur vertiefenden Ausein-
andersetzung.

 � Die Lernenden kennen praktische Me-
thoden für die Arbeit mit Menschen 
mit Behinderung und können diese 
anwenden.

 � Die Lernenden sind in der Lage, Ange-
hörige zur Thematik zu beraten und 
Handlungsimpulse zu geben.

 � Die Lernenden kennen Handlungsop-
tionen im Umgang mit Verdachtsmo-
menten sexueller Übergriffe.

Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 4 Prävention sexueller Gewalt in Familie, 

Institution und Medien
5,87 1

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht,
Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung  
(inkl. Abschlusskolloquium) 

Deutsch 30 Ustd. 
(22,5 Zeitstd.),
davon 22 Ustd. 
Präsenzzeit und 
8 Ustd. Vor- und 
Nachbereitung 

Prüfungsform
Lernerfolgskontrollen in Form von Referaten, der Erarbeitung von Fragestellungen in Einzel- oder Gruppenarbeit mit 
Präsentation im Plenum sowie Rollenspielen; Präsentation und Auswertung des Praxisprojektes im Abschlusskolloquium
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Hinweise für Weiterbildungsanbieter  
und -absolvent / inn /en

Der Kompetenzbereich Anrechnung 
gibt Empfehlungen für die Anrechnung 
außerhochschulischer Lernergebnisse, 
hat jedoch keinerlei Einfluss auf die Um-
setzung dieser Empfehlungen an den 
Hochschulen. Die Entscheidung über die 
Anerkennung einer Weiterbildung liegt 
in aller Regel bei den Studiengangsver-
antwortlichen an den Hochschulen. Stu-
diengänge können die Anrechnung außer-
hochschulischer Lernergebnisse ablehnen 
oder von dieser Empfehlung abweichende 
Anrechnungsumfänge gewähren. 

Der in dieser Empfehlung dargestellte 
Anrechnungsumfang ist ein Maximal-
wert, der i.d.R. nur bei einer weitrei-
chenden inhaltlichen Übereinstimmung 
zwischen Lernergebnissen der Weiterbil-
dung und des Studiengangs tatsächlich 
auch gewährt wird. Aus einer teilweisen 
Übereinstimmung kann ein geringerer 
Anrechnungsumfang resultieren. 

Auch Hochschulen, die bereit sind, eine 
Anrechnung entsprechend dieser Emp-
fehlung zu gewähren, unterliegen u.U. 
Restriktionen bei der Einrichtung von 
Anrechnungsmöglichkeiten, die sich aus 
gesetzlichen oder in anderer Weise wirk-
samen Vorgaben ergeben. Damit eine 
Anrechnung entsprechend dieser Emp-
fehlung eingerichtet werden kann, muss 
i.d.R. sowohl das jeweils gültige (Lan-
des-) Hochschulgesetz als auch die für 
den anrechnenden Studiengang gültige 
Prüfungsordnung entsprechend ange-
passt worden sein. 

Diese Anrechnungsempfehlung soll den 
Verantwortlichen in Hochschulen und 
staatlichen Bildungsbehörden eine ver-
lässliche und qualitätsgesicherte Grund-
lage für die Einrichtung von Anrech-
nungsmöglichkeiten bieten. Auch die 
Umsetzung dieser Anrechnungsemp-
fehlung sollte qualitätsgesichert erfol-
gen. Umfassende Hinweise liefert hierzu 
z.B. die „Leitlinie für die Qualitätssiche-
rung und Verfahren zur Anrechnung 
beruflicher und außerhochschulisch er-
worbener Kompetenzen auf Hochschul-
studiengänge“ (ANKOM, 2008). 

Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 4 Prävention sexueller Gewalt in Familie, 

Institution und Medien
5,87 1

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht,
Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung  
(inkl. Abschlusskolloquium) 

Deutsch 30 Ustd. 
(22,5 Zeitstd.),
davon 22 Ustd. 
Präsenzzeit und 
8 Ustd. Vor- und 
Nachbereitung 

Prüfungsform
Lernerfolgskontrollen in Form von Referaten, der Erarbeitung von Fragestellungen in Einzel- oder Gruppenarbeit mit 
Präsentation im Plenum sowie Rollenspielen; Präsentation und Auswertung des Praxisprojektes im Abschlusskolloquium
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Hinweise für Hochschulen und  
Studiengangsverantwortliche

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung richtet sich an 
Hochschulen, die Bachelor- bzw. Mas-
ter-Studiengänge entsprechend dem 
Rahmenwerk des Europäischen Hoch-
schulraums anbieten, d.h. an die Mehr-
heit aller Hochschulstudiengänge im 
sogenannten „Bologna-Raum“ (Bologna 
Working Group, 2005). 

Die Anrechnungsempfehlung soll den 
Hochschulen unabhängig zertifizierte 
Informationen über die Lernergebnisse, 
den Workload (Kreditpunkte) und das 
Niveau von Lerneinheiten außerhoch-
schulischer Bildungsangebote liefern. 
Diese Informationen können die Anrech-
nung solcher Lernergebnisse erleichtern 
und vereinfachen. 

Der Kompetenzbereich Anrechnung 
empfiehlt den Hochschulen und deren 
Studiengangsverantwortlichen, die in 
dieser Empfehlung gegebenen Informati-
onen bei Anrechnungsentscheidungen zu 
berücksichtigen und Absolvent/inn/en der 
begutachteten Weiterbildung „Sexualität 
und Behinderung“ eine entsprechende 
Anrechnung ihrer Lernergebnisse zu ge-
währen. 

Anrechnung bedeutet, dass Studienab-
schnitte (i.d.R. Module) aufgrund bereits 
nachgewiesener Lernergebnisse ent-
fallen. Die durch außerhochschulische 
Lernergebnisse ersetzten Studienab-
schnitte sollten aufgrund des Abschluss-
zertifikats der Weiterbildung anerkannt 
und nicht noch einmal individuell ge-
prüft werden. 

Die Anrechnung sollte bevorzugt „pau-
schal“ umgesetzt werden. Damit ist 
gemeint, dass aufgrund der hier vorlie-
genden Anrechnungsempfehlung für 
alle Absolvent/inn/en der Weiterbildung 
eine garantierte Anrechnung eingerich-
tet werden sollte. Die Anrechnungsmög-
lichkeit sollte öffentlich (z.B. auf der Stu-
diengangswebseite) bekannt gemacht 
werden. Es sollte spezifiziert werden, 
welche Abschnitte des Studiums auf-
grund der Anrechnung entfallen. 

Nicht alle Hochschulgesetze innerhalb 
der Staaten des Bologna-Raumes er-
lauben eine Anrechnung, wie sie hier 
empfohlen wird. Bei Einrichtung einer 
Anrechnungsmöglichkeit oder Ge-
währung einer Anrechnung sollten die 
Verantwortlichen in den Hochschulen 
daher zunächst die entsprechenden ge-
setzlichen Grundlagen bzw. mögliche 
Einschränkungen aufgrund von Verord-
nungen recherchieren. 
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Kompetenzanrechnung nach dem  
Oldenburger Modell 

Als eines von zwölf Modellprojek-
ten beteiligte sich die Carl von Ossietz-
ky Universität Oldenburg von 2005 bis 
2007 an der BMBF-Initiative ANKOM 
(„Anrechnung beruflicher Kompeten-
zen auf Hochschulstudiengänge“) (Hart-
mann et al., 2006). 

Die Modellprojekte des ANKOM-Ver-
bundes wurden möglich durch einen 
Beschluss der Kultusministerkonferenz 
aus dem Jahr 2002. Dieser Beschluss 
gibt gleichzeitig Hinweise darauf, wie 
Anrechnungsverfahren gestaltet wer-
den sollen. Es heißt dort: „Außerhalb des 
Hochschulwesens erworbene Kenntnis-
se und Fähigkeiten können im Rahmen 
einer – ggf. auch pauschalisierten – Ein-
stufung auf ein Hochschulstudium an-
gerechnet werden, wenn […] sie nach 
Inhalt und Niveau dem Teil des Studi-
ums gleichwertig sind, der ersetzt wer-
den soll […]“ (KMK, 2002). 

Die Anrechnung von beruflich erworbe-
nen Kompetenzen auf Studienleistun-
gen wird in Oldenburg bereits seit 2006 
praktiziert. Im Wolfgang Schulenberg-
Institut für Bildungsforschung  und Er-
wachsenenbildung an der Carl von Os-
sietzky Universität wurde im Zuge der 
Ankom-Initiative ein qualitätsgesicher-
tes Verfahren zur Überprüfung der Anre-
chenbarkeit beruflicher Lernergebnisse 
auf Hochschulstudiengänge entwickelt 
(Müskens, 2006). 

Mit diesem Verfahren, dem sogenann-
ten „Äquivalenzvergleich“, wurde be-
reits eine Vielzahl von Abschlüssen aus 
der Fort- und Weiterbildung untersucht. 
Im Äquivalenzvergleich geht es in der 
Hauptsache darum, nach Inhalt und 
Niveau gleichwertige Anteile innerhalb 
eines Studiengangs und einer Fort- bzw. 
Weiterbildung zu identifizieren. 

Weitere Informationen zum 
Oldenburger Anrechnungsmodell auf 
www.anrechnung.uni-oldenburg.de
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Allgemeine Anrechnungsempfehlung

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung soll Hochschulen 
bei der qualitätsgesicherten Anrech-
nung der Weiterbildung „Sexualität und 
Behinderung“ unterstützen. Diese An-
rechnungsempfehlung basiert auf einer 
unabhängigen Begutachtung der Weiter-
bildung, die eine Bestimmung der Lerner-
gebnisse, der Niveaus und der Workloads 
ihrer Lerneinheiten beinhaltet.

Im Rahmen der Erstellung einer Allgemei-
nen Anrechnungsempfehlung für eine 
außerhochschulische Weiterbildung wird 
üblicherweise ein Äquivalenzvergleich zu 
einem inhaltlich verwandten Referenz-
studiengang durchgeführt (vgl. Eilers-
Schoof & Müskens, 2012). Ein solcher 
Äquivalenzvergleich war bezogen auf 
die Weiterbildung „Sexualität und Behin-
derung“ nicht möglich, da aufgrund der 

speziellen Thematik der Weiterbildung 
kein inhaltlich verwandter Hochschulstu-
diengang identifiziert werden konnte.

Die Begutachtung der Weiterbildung 
„Sexualität und Behinderung“ wurde von 
einer unabhängigen Fachgutachterin 
durchgeführt. Dabei wurde das Niveau 
der Weiterbildung und ihrer Module mit-
hilfe des Instruments „Module Level Indi-
cator“ (MLI) geschätzt (Gierke & Müskens, 
2009).

Die Ergebnisse der Begutachtung wur-
den von den Mitarbeiter/inne/n des  
Kompetenzbereichs Anrechnung ausge-
wertet und bilden die Grundlage der hier 
vorliegenden Anrechnungsempfehlung.

Zusätzlich enthält diese Allgemeine An-
rechnungsempfehlung weitere Informa-
tionen über die Weiterbildung, ähnlich 

Grundlage für die Begutachtung der  
Weiterbildung „Sexualität und Behinderung“

den Inhalten einer Modulbeschreibung 
für einen Studiengang. Daher könnte 
man sie in gewisser Weise auch als eine 
„Übersetzung der Weiterbildung in Hoch-
schulsprache“ verstehen.

Das hier verwendete Verfahren der Be-
gutachtung sowie die dabei verwende-
ten Instrumente und Methoden entspre-
chen vollständig den Anforderungen der 
„Leitlinie für die Qualitätssicherung und 
Verfahren zur Anrechnung beruflicher 
und außerhochschulisch erworbener 
Kompetenzen auf Hochschulstudiengän-
ge“ (ANKOM, 2008). 

 � Beschreibung der Weiterbildung und 
der Lernerfolgskontrollen,

 � Darstellung der Entwicklung der 
Weiterbildung inkl. Hintergrund-
informationen,

 � Curriculum der Weiterbildung,

 � umfangreiche Handouts und Präsen-
tationen zu den Lerneinheiten,

 � Beispiele für Dokumentationen von 
Praxisprojekten durch die Teilneh-
mer/innen,

 � Literatur zur Weiterbildung,

 � allgemeine Informationen zur  
Weiterbildung sowie

 � Beispiele für Prüfungsfragen.

Bestimmung des Workloads und Bildung der 
„virtuellen“ Module

Im Rahmen der unabhängigen Be-
gutachtung wurden die Lernergebnis-
se der Weiterbildung „Sexualität und 
Behinderung“ von der Gutachterin zu 
vier inhaltlich homogenen Modulen 
gruppiert. Diese Module entsprechen 
nicht den tatsächlichen Lerneinheiten 

der Weiterbildung, so dass wir hier von 
einer „virtuellen“ Modularisierung spre-
chen. Im Hinblick auf eine mögliche An-
rechnung auf Hochschulstudiengänge 
können diese „virtuellen“ Module wie 
tatsächliche Module behandelt werden.

Für die Schätzung des Arbeitsaufwandes 
(Workload) der Module wurden sämtli-
che weiterbildungsrelevanten Lernakti-
vitäten berücksichtigt. Diese umfassen 
neben den Präsenzzeiten (inkl. Vor- und 
Nachbereitungszeiten) u.a. auch das Pra-
xisprojekt sowie das Abschlusskolloqui-
um. Die Schätzungen beruhen auf den 
Angaben des Weiterbildungsanbieters.
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Übersicht über die Zusammensetzung der  
„virtuellen“ Module

Virtuelles Modul 1

(2 KP)

Virtuelles Modul 2

(1 KP)

Virtuelles Modul 3

(1 KP)

Virtuelles Modul 4

(1 KP)

Grundlagen sexual-
pädagogischer Arbeit 

mit Menschen mit 
Behinderung

Der rechtebasierte 
Beratungsansatz

LSBT*I und 
Behinderung

Prävention sexueller 
Gewalt in Familie, 

Institution und 
Medien

Modul I: Basiswissen Sexualität  
und Behinderung
22 Ustd. Präsenzunterricht und  
8 Ustd. Vor- und Nachbereitung


Modul II: Der rechtebasierte  
Beratungsansatz
22 Ustd. Präsenzunterricht und  
8 Ustd. Vor- und Nachbereitung


Modul III: Sexualpädagogische 
Arbeit mit Gruppen
22 Ustd. Präsenzunterricht und  
8 Ustd. Vor- und Nachbereitung


Modul IV: LSBT*I und Behinderung
22 Ustd. Präsenzunterricht und  
8 Ustd. Vor- und Nachbereitung 
Modul V: Prävention von sexueller 
Gewalt in Familie, Institution und 
Medien
22 Ustd. Präsenzunterricht und  
8 Ustd. Vor- und Nachbereitung



Modul VI: Praxismodul inkl.   
Abschlusskolloquium
10 Ustd. Praxis / Praktikum und  
8 Ustd. Kolloquium

() () () ()

Virtuelle Module

Module der 
Weiterbildung

  Relevante Fächer für den Äquivalenzvergleich

Anmerkung: 

Das Modul VI „Praxismodul inkl. Abschlusskolloquium“ dient der Präsentation und Reflexion der während der Praxisphase  
durchgeführten Projekte sowie der Überprüfung der Lernergebnisse.  
Dieses Modul wurde als übergreifende Lernerfolgskontrolle anteilig den vier „virtuellen“ Modulen zugeordnet.
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Niveaubestimmung –  
Module Level Indicator ( M L I )

Die Bestimmung des Niveaus von 
Weiterbildungs- und Studienmodulen 
erfordert einen bildungsbereichsüber-
greifenden Vergleichsmaßstab. Doch die 
Niveauvorstellungen in der Erwachse-
nen-  und in der akademischen Bildung 
unterscheiden sich erheblich voneinan-
der. Bereichsübergreifende Qualifikati-
onsrahmen wie der Europäische Qualifi-
kationsrahmen für Lebenslanges Lernen 
(EQF) unternehmen den Versuch, diese 
unterschiedlichen Niveauvorstellungen 

zu integrieren (EU Parlament, 2007). 
Allerdings sind sie zur Einstufung von 
Teilqualifikationen – wie Studienmodule 
oder Weiterbildungsfächer – kaum ge-
eignet.

Im ANKOM-Projekt „Qualifikationsverbund 
Nord-West“ wurde daher mit dem Module 
Level Indicator (MLI) ein Instrument entwi-
ckelt, das eine solche Niveaubeurteilung 
von Lerneinheiten bzw. Teilqualifikationen 
ermöglicht, sich dabei aber gleichzeitig 

an der bereichsübergreifenden Niveau-
vorstellung des EQF orientiert (Gierke & 
Müskens, 2009). 

Der MLI ist ein stark strukturiertes Bewer-
tungsinstrument mit 51 Kriterien. Die von 
den Gutachter/inne/n zu bewertenden 
Kriterien beziehen sich in erster Linie auf 
die innerhalb der Lerneinheit vermittel-
ten Kenntnisse und Fähigkeiten sowie auf 
die Form der Lernerfolgskontrollen. 

Die Ergebnisskalen des MLI

Die 51 Bewertungen zu einer Lern-
einheit werden zu neun testtheoretisch 
konstruierten, reliablen Ergebnisskalen 
verrechnet: 

 � Die Skala „Breite und Aktualität des 
Wissens“ beschreibt die Breite, Tiefe 
und Aktualität der in der Lerneinheit 
vermittelten Kenntnisse. 

 � Die Skala „Kritisches Verstehen“ be-
schreibt, inwieweit die innerhalb der 
Lerneinheit vermittelten Theorien, 
Modelle und/oder Methoden kritisch 
reflektiert werden. 

 � Die Skala „Interdisziplinarität“ be-
schreibt, in welchem Ausmaß eine 
Lerneinheit Bezüge zu anderen Beru-
fen oder Disziplinen aufweist und den 
Lernenden vermittelt, in interdiszipli-
nären Kontexten tätig zu werden. 

 � Die Skala „Problemlösen“ beschreibt, 
ob und inwieweit die Lernenden in-
nerhalb der Lerneinheit mit komple-
xen Problemstellungen konfrontiert 
werden, die sie unter Anwendung 
kognitiver und/oder praktischer Fer-
tigkeiten selbständig zu lösen haben. 

 � Die Skala „Praxisbezug“ beschreibt, ob 
und in welchem Maße sich die Lern-
materialien und Lernerfolgskontrollen 
auf reale Praxisanforderungen und 
-probleme beziehen.

 � Die Skala „Innovation und Kreativität“ 
beschreibt, ob und inwieweit die Ler-
nerfolgskontrollen einer Lerneinheit 
die Lernenden mit neuartigen Prob-
lemen konfrontiert, die kreative Lö-
sungsansätze erfordern.

 � Die Skala „Selbständigkeit“ beschreibt 
das Ausmaß der Selbständigkeit und 
Verantwortungsübernahme, das von 
den Lernenden innerhalb der Lernein-
heit erwartet wird.

 � Die Skala „Berücksichtigung sozia-
ler und ethischer Fragen (Ethik)“ be-
schreibt, ob und inwieweit innerhalb 
der Lerneinheit soziale und ethische 
Fragen thematisiert werden. 

 � Die Skala „Kommunikation“ be-
schreibt, in welchem Maße den 
Lernenden vermittelt wird, Infor-
mationen, Ideen, Probleme und 
Lösungsansätze gegenüber Mitler-
nenden, Fachexperten und Laien zu 
kommunizieren. 

Bei der vorliegenden Niveaubestim-
mung wurde die aktuelle MLI-Version 
3.0 verwendet.
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Abbildung 2: Skalen des MLI – Version 3.0 mit Beispielitems

Kenntnisse

Das Modul beinhaltet zumindest einige vertiefte Wissensbestände auf dem 
aktuellen Stand der Forschung innerhalb des Fachgebiets.

Das Modul vermittelt ein Bewusstsein für die Grenzen der vermittelten 
Kenntnisse.

Das Modul beinhaltet interdisziplinäre Fragestellungen, deren Beantwor-
tung auf Wissen aus unterschiedlichen Fachgebieten basiert.

Die Lernanforderungen bzw. Prüfungsaufgaben verlangen den umfassen-
den Einsatz kognitiver oder praktischer Fertigkeiten.

Breite und Aktualität

Interdisziplinarität

Kritisches Verstehen

Praxisbezug

Innovation und Kreativität

Problemlösen

Fertigkeiten

Das Modul vermittelt unmittelbar in der Praxis verwertbare Kenntnisse.

Die Lernanforderungen beinhalten die Entwicklung neuer strategischer 
Ansätze.

Kompetenz

Selbstständigkeit
Die Lernanforderungen verlangen von den Lernenden selbstständiges 
Handeln und Eigeninitiative.

Kommunikation Die Lernenden haben demonstriert, dass sie ihr Verständnis des Fachge-
biets gegenüber Mitlernenden kommunizieren können.

Die Lernenden bezeugen bei der Lösung von Problemen Rücksichtnahme 
auf andere und Solidarität mit Betroffenen.

Berücksichtigung sozialer 
und ethischer Fragen (Ethik)
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Die Niveaus

Die neun Ergebnisskalen des MLI las-
sen sich auch zu einem Gesamtwert ver-
rechnen. Dieser Gesamtwert beschreibt 
das Niveau einer Lerneinheit insgesamt. 
Sowohl der Gesamtwert als auch die Ein-
zelergebnisskalen können als Entschei-
dungsgrundlage über die Anrechnung 
eines Moduls verwendet werden. 

Die MLI-Werte lehnen sich an die Stufen 
des EQFs an. Höhere Werte bedeuten 
daher ein höheres Niveau.

Aufgrund der bisherigen Untersuchun-
gen kann man davon ausgehen, dass 
sich sowohl Bachelor- als auch Master-
studiengängen kein exaktes Niveau von 
Lerneinheiten zuordnen lässt. Vielmehr 
handelt es sich um Niveaubereiche, die 
ineinander übergehen. Die Ergebnisse 
einer MLI-Bewertung lassen sich 5 ver-
schiedenen Niveaubereichen zuordnen:

MLI Gesamtwert < 3,5

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
liegt erheblich unterhalb dem Niveau 
typischer Bachelor-Studienmodule. Eine 
solche Lerneinheit sollte nicht auf Ba-
chelor- oder Masterstudiengänge an-
gerechnet werden. Das Profil der MLI-
Skalen gibt Hinweise auf eine mögliche 
Veränderung der Lerneinheit, durch die 
eine Erhöhung des MLI-Niveaus erreicht 

werden kann. Solche Veränderungen 
können die Inhalte der Lerneinheit, die 
Art und Weise der Vermittlung und/oder 
die Form der verwendeten Lernerfolgs-
kontrollen betreffen. 

Bachelor-Einstiegsniveau  
(3,5 < MLI Gesamtwert < 4,5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Module 
der ersten Semester eines Bachelor-Stu-
diengangs. Eine solche Lerneinheit sollte 
nur dann auf einen Bachelor-Studiengang 
angerechnet werden, wenn der Gesamt-
umfang der Module auf Bachelor-Ein-
stiegsniveau (einschließlich des angerech-
neten Moduls) 60 KP nicht überschreitet. 
Auf Master-Studiengänge sollte die Lern- 
einheit nicht angerechnet werden. 

Bachelor-Niveau  
(4,5 < MLI-Gesamtwert < 5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Modu-
le der mittleren Phase eines Bachelor-
Studiengangs. Die Lerneinheit sollte bei 
entsprechender inhaltlicher Überein-
stimmung auf Bachelor-Studiengänge 
angerechnet werden. Auf Master-Studi-
engänge sollte die Lerneinheit nicht an-
gerechnet werden. 

Bachelor-/Master-Übergangsniveau 
(5 < MLI-Gesamtwert < 5,5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau eines fortge-
schrittenen Bachelor-Moduls oder dem 
Niveau typischer Master-Module aus 
der Eingangsphase des Studiengangs. 
Die Lerneinheit kann daher bei entspre-
chender inhaltlicher Übereinstimmung 
auf Bachelor-Studiengänge angerech-
net werden. Auf Masterstudiengänge 
sollte die Lerneinheit nur dann ange-
rechnet werden, wenn der Gesamtum-
fang der Module auf Bachelor-/Master-
Übergangsniveau (einschließlich des 
angerechneten Moduls) 30 KP nicht 
überschreitet. 

Master-Niveau  
(5,5 < MLI-Gesamtwert)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Master-
Module. Die Lerneinheit sollte daher bei 
entsprechender inhaltlicher Überein-
stimmung auf Bachelor- und Master-
Studiengänge angerechnet werden. 
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Sexualität und Behinderung

Virtuelles Modul 1: Grundlagen sexualpädagogischer Arbeit mit Menschen mit Behinderung
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Sexualität und Behinderung - Modul I und III

MLI: 5,56 = Master-Niveau; 
das Modul kann 
uneingeschränkt auf 
Bachelor- oder 
Masterstudiengänge 
angerechnet werden.
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Bachelor-Einstiegsniveau
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Abbildung 3: Ergebnisse der MLI-Bewertung
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Sexualität und Behinderung

Virtuelles Modul 2: Der rechtebasierte Beratungsansatz
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Sexualität und Behinderung - Modul II

MLI: 5,81 = Master-Niveau; 
das Modul kann 
uneingeschränkt auf 
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Masterstudiengänge 
angerechnet werden.
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Abbildung 4: Ergebnisse der MLI-Bewertung 
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Sexualität und Behinderung

Virtuelles Modul 3: LSBT*I und Behinderung 
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Sexualität und Behinderung - Modul IV

MLI: 6,07 = Master-Niveau; 
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Masterstudiengänge 
angerechnet werden.
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Abbildung 5: Ergebnisse der MLI-Bewertung
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Sexualität und Behinderung

Virtuelles Modul 4: Prävention sexueller Gewalt in Familie, Institution und Medien
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Wann sollten Lerneinheiten aus 
außerhochschulischer Bildung auf Hochschul-
studiengänge angerechnet werden?

In einer Empfehlung der Kultusmi-
nisterkonferenz vom 28.6.2002 zur An-
rechnung von außerhalb des Hochschul-
wesens erworbenen Kenntnissen und 
Fähigkeiten auf ein Hochschulstudium 
heißt es:

„Außerhalb des Hochschulwesens er-
worbene Kenntnisse und Fähigkeiten 
können im Rahmen einer – ggf. auch 
pauschalisierten – Einstufung auf ein 
Hochschulstudium angerechnet wer-
den,  wenn

 � die für den Hochschulzugang gelten-
den Voraussetzungen – ggf. auch über 
die Möglichkeiten des Hochschulzu-
gangs für besonders qualifizierte Be-
rufstätige – gewährleistet werden;

 � sie nach Inhalt und Niveau dem Teil 
des Studiums gleichwertig sind, der 
ersetzt werden soll;

 � entsprechend den Grundsätzen des 
neuen Qualitätssicherungssystems 
im Hochschulbereich die qualitativ-
inhaltlichen Kriterien für den Ersatz 
von Studienleistungen durch außer-
halb des Hochschulwesens erwor-
bene Kenntnisse und Fähigkeiten im 
Rahmen der Akkreditierung überprüft 
werden. 

Außerhalb des Hochschulwesens erwor-
bene Kenntnisse und Fähigkeiten kön-
nen höchstens 50 % eines Hochschul-
studiums ersetzen“ (KMK, 2002).

Diese Empfehlung der KMK verlangt 
sowohl inhaltlich als auch hinsichtlich 
des Niveaus eine Übereinstimmung zwi-
schen anzurechnender Lerneinheit und 
zu ersetzendem Studienmodul. 

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung enthält Hinwei-
se zum Niveau der Lerneinheiten der 
begutachteten Weiterbildung „Sexua-
lität und Behinderung“. Insofern fach-
lich definierte Inhalte eines Studiums 
ersetzt werden sollen, muss darüber 
hinaus die inhaltliche Übereinstim-
mung der Weiterbildung mit dem/den 
Studienmodul(en) ermittelt werden. Als 
Grundlage für eine solche Überprüfung 
liegen die im Rahmen des Inhaltsver-
gleichs ermittelten Lernergebnisse der 
Weiterbildung vor. Die Anrechnung 
eines Studienmoduls wird empfohlen, 
wenn dessen Lernergebnisse zu mindes-
tens 70% durch Lernergebnisse der Wei-
terbildung abgedeckt werden. 

Aufgrund der speziellen Thematik der 
Weiterbildung „Sexualität und Behin-
derung“ dürfte es gegenwärtig nur sehr 
wenige Hochschulstudiengänge mit ver-
gleichbaren Inhalten geben. Dennoch 
kann eine Anrechnung der Fortbildung 
sinnvoll und möglich sein, da durch die 
Lernergebnisse dieser Weiterbildung 
z.B. sozialpädagogische Studiengänge 
sinnvoll ergänzt werden können. Die 
Anrechnung der Weiterbildung sollte 
hierbei auf Wahlmodule oder -bereiche 
erfolgen.

Bei fachlich nicht eingegrenzten Modu-
len des Studiengangs (z.B. Wahlmodule, 
Wahlbereiche etc.) kann eine inhaltliche 
Überprüfung einer Übereinstimmung 
der Lernergebnisse u.U. entfallen. Hier 
kann die Anrechnung ggf. ausschließ-
lich auf der Grundlage der Niveaufest-
stellung im Umfang des o.a. Workloads 
(Kreditpunkte) erfolgen. 
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Gesamteinschätzung der Gutachterin
Katja Krolzik-Matthei,
Diplom-Sozialpädagogin und M.A. Angewandte Sexualwissenschaften

Sexualität als ein Bestandteil von 
Menschen und damit immer auch Ge-
genstand in der pädagogischen Arbeit 
spielt in den jeweiligen Studiengän-
gen eine untergeordnete bis keine Rol-
le. Häufig bleibt es den Studierenden 
selbst überlassen, sich in Fragen sexuel-
ler Bildung zu informieren und weiterzu-
bilden. 

In der Praxis pädagogischer/sozialer 
Arbeit, insbesondere in der Arbeit mit 
Menschen mit Behinderung, wird die Se-
xualität der Betreffenden (Klient/inn/en/
zu Betreuende), Mitarbeiter/innen, An-
gehörigen, häufig ausgeblendet. Fach-
kräfte, die sensibel und aufgeschlossen 
sind, nehmen die entsprechenden Be-
darfe wahr, stoßen aber mit Vorschlägen 
der Einbeziehung der Thematik auf Ab-
lehnung und Abwehr (bspw. von Kolleg/
inn/en oder Leitungskräften).

Für beide Gruppen, Studierende und 
Fachkräfte, stellt die Weiterbildung „Sexu-
alität und Behinderung - eine berufliche 
Weiterbildung in sechs Modulen“ eine 
hervorragende Möglichkeit dar, Lücken zu 
schließen und Kompetenzen zu erwerben, 
um einer ganzheitlichen und lebenswelto-
rientierten Arbeit mit Menschen mit Behin-
derung einen erheblichen Schritt näher zu 
kommen.

Die Weiterbildung zeichnet sich insbe-
sondere durch drei Merkmale aus: Viel-
falt, Praxisorientierung und Innovation.

Vielfalt

In fünf Modulen werden alle relevanten 
Bereiche der Thematik „Sexualität und Be-
hinderung“ vermittelt. Die Inhalte werden 
durch vielfältige und abwechslungsreiche 
Methoden an die Teilnehmenden weiter-
gegeben. Der hohe Anteil an Selbstreflexi-
on ermöglicht Persönlichkeitsentwicklung 
und Weiterentwicklung eines professio-
nellen Rollenverständnisses. Anhand von 
zahlreichen Fallbeispielen und -darstel-
lungen wird erworbenes Wissen konkret 
angewendet.

Praxisorientierung

Dies stellt nur eine Facette der ausge-
sprochen hohen Praxisorientierung der 
Weiterbildung dar. Die Inhalte entstam-
men zum großen Teil der praktischen 
Arbeit der Lehrenden. Lernerfolgskon-
trollen sind so gestaltet, dass sich Teil-
nehmende mit konkreten Herausforde-
rungen aus der praktischen Arbeit mit 
Menschen mit Behinderung befassen 
müssen. Auch dies geschieht wiederum 
auf vielfältige Weise: Gestaltung von 
Gruppenarbeit, Beratung von Menschen 
mit Behinderung oder deren Angehöri-
gen, Vorbereitung von Elternabenden, 
Bearbeitung rechtlicher Fragen, Erstel-
lung von Informationsmaterialien in 
einfacher Sprache, Entwicklung von Ein-
richtungskonzepten bis hin zur Projekt-
planung, Durchführung und Evaluation.
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Die Gutachterin
Katja Krolzik-Matthei ist Diplom-
Sozialpädagogin und M.A. Ange-
wandte Sexualwissenschaften. 
Der Schwerpunkt ihrer theoreti-
schen und praktischen Arbeit liegt 
im Bereich der sexuellen Bildung. 
Als Leiterin eines Projekts der 
feministischen Mädchenarbeit 
entwickelte sie zahlreiche Kon-
zepte zur sexuellen Bildung von 
Mädchen und setzte diese um. 
Multiplikator/inn/en bildete sie 
zu Fragen geschlechtsspezifi-
scher und -reflektierter Pädagogik 
weiter. In der Jugendsexualitäts-
studie „PARTNER IV“ war sie als 
Forschungskoordinatorin tätig 
und an der Auswertung der Da-
ten beteiligt. Als Projektleiterin 
der Koordinierungsstelle für se-
xualpädagogische Angebote für 
Menschen mit Behinderung (pro 
familia LV Sachsen e.V.) legte sie 
die Grundsteine für ein sachsen-
weit einzigartiges Angebot: eine 
Anlaufstelle für Menschen mit Be-
hinderung, Angehörige und Fach-
kräfte zu Fragen über Sexualität 
und Behinderung.

Innovation

Die Weiterbildung ermöglicht die Quali-
fikation in einem Bereich, der in (sozial-, 
heil-, sonder-) pädagogischen Studien-
gängen in der Regel nicht berücksichtig 
wird. Die Akademie Waldschlösschen ist 
damit eines von sehr wenigen Instituti-
onen, die sich des Themas annehmen 
und derart umfassend Fachkräfte wei-
terbilden. Hervorzuheben ist das Modul 
IV, welches sich mit der besonderen 
Situation von LGBT*I mit Behinderung 
befasst. Hierin wird den Teilnehmenden 
die Notwendigkeit verdeutlicht, in päda-
gogischer und sozialer Arbeit Klient/inn/
en bzw. zu Betreuende intersektional zu 
betrachten und die spezifischen Heraus-
forderungen, die sich aus der Verschrän-
kung von Benachteiligungskategorien 
ergeben, zu berücksichtigen.

Kritisieren ließe sich an der Weiterbil-
dung lediglich, dass empirische und 
wissenschaftliche Aspekte nur redu-
ziert einbezogen werden. In einem be-
grenzten zeitlichen Rahmen müssen die 
Durchführenden Abstriche machen. Vor 
dem Hintergrund dringend benötigter 
qualifizierter Fachkräfte auf dem Feld 
„Sexualität und Behinderung“ ist der 
Praxisorientierung jedoch fraglos der 
Vorzug zu geben. 

Umso wünschenswerter ist es, dass sich 
die Hochschulen von dieser Weiterbil-
dung inspirieren lassen, die Thematik in 
ihre Curricula aufzunehmen. Dort kann 
dann der Praxisorientierung die fehlen-
de empirische Untersetzung hinzuge-
fügt werden.
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Zertifikat der Weiterbildung  
„Sexualität und Behinderung“

Zertifi kat 
„Sexualität und Behinderung“
Berufl iche Weiterbildung in sechs Modulen von Februar 2014 bis November 2014 
im Rahmen der „Offenen Hochschule Niedersachsen“.

hat an    Modulen der Weiterbildung teilgenommen, 

ein Praxisprojekt zum Thema    durchgeführt, 

sowie dieses beim Abschlusskolloquium präsentiert und evaluiert. 

Die gesamte Weiterbildung umfasste fünf Präsenzseminare mit insgesamt 110 Unterrichtsstunden:

Modul I:  Basiswissen Sexualität und Behinderung
Modul II:  Behinderte Lust? Der rechtebasierte Beratungsansatz 
Modul III:  Sexualpädagogische Arbeit mit Gruppen
Modul IV:  LSBT*I und Behinderung
Modul V:  Prävention von sexueller Gewalt in Familie, Institution und Medien
Modul VI: Praxisprojekt
 Abschlusskolloquium

Wir bewerten die Leistung des Teilnehmers / der Teilnehmerin insgesamt als    .
.

Dozent_innen:
Theo Gilbers, Dipl.Päd., Sexualpädagoge und Sexualtherapeut, Berlin
Norbert Koop, Sonder-, Heilpädagoge, Familientherapeut, Mitarbeiter der Kinder- und Jugendhilfe, Berlin
Daniela Kühling, Dipl.Soz.Päd., Sozialarbeiterin, Sexualpädagogin, Berlin
Ringo Stephan, Magister in Erziehungswissenschaften und Gender Studies, Sexualpädagoge bei pro familia Berlin, Berlin
Dr. Gesa C. Teichert, wissenschaftliche Mitarbeiterin im Bereich Gender & Diversity der HAWK, Hochschule für angewandte 
Wissenschaft und Kunst Hildesheim/Holzminden/Göttingen, Hildesheim
Petra Winkler, Dipl.Soz.Päd., Sexualpädagogin, Sexualberaterin, Mitarbeiterin bei pro familia Berlin, Berlin

Petra Winkler
Projektleitung

Monika Henne
Päd. Mitarbeiterin und Projektleitung

Förderung durch

Bildungs- und Tagungshaus
37130 Gleichen-Reinhausen

Tele 0 55 92 fon 92 77-0 fax 92 77-77
info@waldschloesschen.org
www.waldschloesschen.org

Monika Mustermann
Anzahl

Thema

Bewertung
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